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EIN PAAR BRIEFE

Gegen Ende des Jahres 1987 erhielt ich, zum ersten Mal in
meinem Leben, einen anonymen Brief. Eigentlich nur eine
Postkarte, aber in einen Briefumschlag gesteckt. Ohne
Absender, ohne Anrede, ohne Unterschrift, ohne Datum. Das
Absendedatum, undeutlich auf die Briefmarke gestempelt,
war, Irrtum vorbehalten, der 27. 10. 87. Der Poststempel
nannte als Absendeort die Stadt Klagenfurt. Die Karte, die in
dem Umschlag enthalten war, eine Fotografie, zeigte die
Klagenfurter Kreuzberglkirche, erbaut 1738–1741, in
strahlendem Kaisergelb, auf einer leichten Anhöhe gelegen,
eingerahmt von prächtigen Herbstbäumen, vorgelagert die
Bildstöcke eines Kreuzwegs, der zum Portal der Kirche
hinanführt. Auf der Rückseite der Karte standen, in einer
angenehmen Handschrift, mit blauer Tinte leicht leserlich
geschrieben, die wenigen Zeilen: »Liebe Grüsse aus dem
herbstlichen Klagenfurt, an das Sie sich, wie ich hoffe,
vielleicht gelegentlich noch erinnern. Ich habe auch Ihre
jüngsten Werke gelesen, Patagonien sogar mehrmals, und
freue mich auf weitere Veröffentlichungen.«

Das war fürs erste alles. Der Brief folgte ein paar Tage
später. »Lieber Dichter«, war er überschrieben: »Vor nun
schon über fünf Jahren habe ich Sie zum ersten Mal
gesehen. Schon damals hätte ich Sie gerne kennen gelernt.
Immer wieder hoffte ich, dass der Zufall uns einmal, für
Augenblicke wenigstens, zusammenführen würde. Aber es
sind andere Wege, auf denen Sie sich bewegen, wir wären
uns nie begegnet. Haben Sie keine Angst, ich will Ihnen Ihre


